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St. trailer Politiker

„Ich habe den Grundsatz des Heidenapostels Paulus stets

heilig gehalten: Wer nicht arbeitet, soll nicht essen.

In meiner Werkstatt, vulgo Amtsstube oder Bureau, habe ich

so gut wie der Arbeiter der Fabrik oder des Gewerbes die

Normalarbeitszeit immer redlich eingehalten. Ich habe nie

meinem Meister, dem Souverän, wenn er mir zürnte und

seinen Zorn an mir ausließ, den Sack vor die Türe geworfen.

„Arbeiten, praktische Leistungen des Christentums und der

Bildung, das muß die Losung sein, und nur mit diesem Grundsatz

ist ein glückliches Staatsleben möglich. Wir dürfen nicht

mehr fragen : bist du katholisch oder reformiert, konservativ

oder radikal, sondern : bist du ein Arbeiter oder ein Schwätzer

Landammann Hungerbühler bei seinem Rücktritt am 11. Juli 1878.

Großrat Dr. Laurenz Sonderegger, 1825-1896.

70

„Ick kake Ken (Irunksà Ke8 Heikenapo8tel8 ?nuln8 8tet8

keikZ Zeknlten: Wer nickt arbeitet, 8oI1 nickt e88en.

In meiner Weàtntt, vnIZo ^rnt88tnke oker knrcnn. kakc ick

so Znt wie ker Arbeiter ker knkrik oker Ke8 dewerkes kie

^orin-rÌ!rrkeit8?eit irniner rekkck einZekalten. Ick knke nie

ineinern klekter, kein Lonverân, wenn er nrir Zürnte nnk

8einen ?orn ^n inir nn8Ìiek, Ken 8nck vor kie kinre Aeworien.

„àkeiten, prnktkcke kektnn^en Ke8 (kkrÌ8tenturn8 nnk ker

LilknnZ, k-i8 rnnk kie I.o8nnZ 8ein, nnk nnr init Kie8ein drnnk-
8Ät? Ì8t ein Alticklicke8 8taat8leken rnö^Iick. Wir knrien nickt

inekr krnZen i kkt kn katkolkck oker reformiert, komervntiv

oker rnkiknl, 8onkern kkt kn ein Arbeiter oker ein 8ckwàer!
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„Seid fruchtbar und vermehret euch: dieses Gebot hält auch

unsere Gesetzessammlung hoch in Ehren. Alle zwei Jahre ein

Kind."
Friedrich Bernet 1858.

„Wir haben das Zeitungsschreiben von Landammännern,
Staatsschreibern und andern hohen Häuptern gelernt. Es gab
eine Zeit, wo beinahe jeder Regierungsrat sein eigenes Organ
schrieb. Und wie schrieb! Fraktur, eine wahre Keilschrift!
Die jetzige Journalistik verhält sich zu jenen Kraftausdrücken
wie ein Schäferlied zu einem indianischen Schlachtgesang."

Friedrich Bernet 1867.

„Wenn Ihr etwa zur Erholung auf dem paritätischen Fuhrwerk

der Eisenbahn fahrt, so kehret nicht immer nur zu
Trughausen ein, in der zweideutigen Taverne zum listigen Fuchs
oder in der trüben Pintenwirtschaft zur ledernen
Scheinheiligkeit, sondern steigt zuweilen aus am Stationshof
Merkingen und besucht einmal auch die sonnenhafte Speisewirtschaft

zum Wohlverstandenen Christentum!"

,,Kirchenpflegers Eberle" (Franz Schlumpf) 1859.

„Dienend soll die Presse Herrin ihrer selbst sein und nicht nur
Geräusch von draußen wiedergeben, sondern mit gutem
Klang tönen aus sich selbst."

0. Fäßler 1928.
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„8eiâ lruclriìznr uncl vermehret euclri âieses Llekoî liâlt nuck

unsere (llesàessnrninlunA lrocli in wirren. ?wei^nlrre ein

Xin6."
/^rieà/^ /?emei 7SLS.

„Wir linken 6ns ^eitunAssekreiken von lknnànrnrnnnnern,
8tnnissclrreikern unâ nnclern koken klnuptern gelernt. l8s Znk
eine?^eit, wo keinnlre ^ecler R.eAÌerunAsrnt sein eigenes OrZnn
scliriek. I/ncl wie sclrriek! ?rnlitur, eine wnlrre X.eilsclrrift!
Oie^'etZUZe^ournnlistili verknlt siclr ^u^'enen X.rniìnusclruclcen
wie ein 8cknferliecl ?u einern inclinnisclren 8clrlnclrtAesnnA."

/^rie/rie/ /)eme^ 7S67.

„Wenn lin- etwn ^ur LrlrolunZ nus âein pnriîntisclien k'ulrr-
werlc cler klisenknlrn knlrri, so lceliret niclri irnrner nur ?u "I"ruA-
lrnusen ein, in cler ^weiàeuii^en l'nverne ?urn listigen l8uclrs

ocler in cier irüken ?intenwirtsclinkì ?ur leclernen 8cirein-
îreiliZIceiî, sondern sîeiZt Zuweilen nus nrn 8tniionslrof lVler-

Kinnen unà kesucki einrnnl nuck ciie sonnenlrnlìe 8peisewirt-
sckniì z^uin Wolrlverstnnclenen Lürrisieniurn! "

^er/e" /S^S.

„Oienencl soli àie dresse ll^lerrin ilirer selkst sein uncl nieki nur
Llernusck von clrnuLen wleker^eken, sonclern rnit Zuiein
XlnnZ ìônen nus siclr selksi."

0. /Mer 7SM.
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War euer Tag auch dunkel,

eure Not so groß wie unsre war:

Ringt euch hindurch! Seid menschlich und seid wahr.

Verhärtet nicht das Herz-

Seid liebevoll und rein wie Kinder sind.

Und bringt den guten Kern

jrei zum Entfalten.

Auf Liebe muß ein jedes Werk begründet sein,

sonst ist in seinem Keime schon der Tod enthalten.

Der Mensch istfrei und gut von Anbeginn,

berufen, nach dem Unvergänglichen zu streben.

Das ist des Menschenherzens hoher Sinn.

Allmächtig ist das gute Herz
Und was den Erdkreis bindet, Liebe

ist das Band.

Die Freiheit heget als ein Heiligtum,
so baut ihr eurer Kinder Land.

In Güte frei, in Freiheit rein.

Heget die schönste Freiheit, die uns

Gott gegeben,

Die Freiheit gut zu sein.

Aus dem Festspiel „Der Neue Bund"

von Werner Joh. Guggenheim für die Jahrhundertfeier des st.gallischen Gewerbeverbandes
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I4^á> ellee DaA alle^ âllài,
euee TVoi F7o^6 wie llll^'e Ma?'.'

DillAi s^c/î /?ill<illee^/ ^e?2i meme^/ic^ llllei e^eiei M«^e.

I^e?M>iei llie^i eiae 77e?A.

^eici iieàevoi/ llll^i eeill wie Dilleie?' nnei.

Dllci ö^illAi eiell Allie» De^ll

//'ei A»m Dlli/a/iell.

^ll/' Dieöe me^6 eill^eà l^ee^ ösAellll^/ei 5ei»,

^omi îi5i ill ^eillem Deime ^oll sie,' Doei elli/ea/iell.

Dee ^seâ^ îÂ^êi llllei Alli voll ^lllöeAillll,
i>eell/êll, llac^ ciem DllveeAà'llA/iàll ^ll ^ieeàell.

Da^ i.5i à TìDâ/iellDeAem ^o^ee K»/?.

^l/imäc^iiA à -/«5 Allie DeeA

Dllei WS5 ckll De^eeie öill-7ei, Dieöe

iei à Dall<7.

Die Deei/eeii /eeAêi a/^ eill T/ei/iAillM,

^o öalli i^?' eueee Dill^iee

/ll Dllie^/èei, in Deei/ìeii eei».

DeAêi eiie 5c^à^ie Deei^eii, â'e um
Doii AeAeöell,

Die Deei^eii A»i ^ll >5eill.

c/6M ^6à/)!6/ Z.O67- ^Vsl/6

!-sn I^6/'7?6/' /à t/is à 5i.F<?/à/i6D ^!D6^6!i67'^a7?à
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